Berlin den 19. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge— 
ruht: Dem Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath von Topolski und dem Ober-Lan⸗ 
desgerichts⸗Rath von Sieghardt zu Pofen den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗ 
Rath zu verleihen; und den Regierungs-Referendarius, Rittergutsbeſitzer Meyer 
auf Heine, zum Landrath des Arnswalder Kreiſes, im Regierungsbezirk Frankfurt, 
zu ernennen. 

Se. Ercellenz der General⸗Lieutenant und kommandirende General des Sten 
Armee⸗Corps, von Colomb, ift nach Schleſien, und Se. Ereellenz der Wirk⸗ 
liche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſtet am 
Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hofe, Graf von Arnim, nach Wien abgereiſt. 


(Conelave vom Jahr 1 769.) Unter den Papſtwahlen der neueren 
Zeit iſt wohl die, welche den Minoriten Ganganelli auf den heiligen Stuhl brachte 
die bemerkenswertheſte. Sein Vorgänger, Clemens XIII (Rezzonico), war in der 
Nacht auf den 3. Februar 1769 plötzlich geſtorben. Der Moment ſchien höchſt 
bedenklich. Man wollte auch wiſſen, der Papſt ſei gedrückt von ſchwerem Kum⸗ 
mer aus der Welt gegangen. Es hatte ſich in ſeiner letzten Regierungszeit der 
Sturm erhoben gegen die Jeſuiten, der nach vier Jahren den berühmten, gehaß⸗ 
ten, verfolgten Orden niederſtrecken ſollte. Clemens XIII. hätte Loyola's Inſtitut 
gerne gehalten; daß er es nicht vermochte, brach ihm das Herz. Die Höfe von 
Madrid, Paris und Neapel hatten im Januar 1769 dem Oberhaupt der katholi⸗ 
ſchen Kirche Denkſchriften übergeben laſſen, durch welche die Aufhebung des Jeſui— 
tenordens auf's ernſtlichſte begehrt wurde. Clemens XI. wollte am 16. Februar 
Conſiſtorium halten, die Anſichten der Cardinäle zu vernehmen. Vierzehn Tage 
vor dem anberaumten Termin überraſchte ihn der Tod. Am 7. Februar wurde er 
beſtattet und am 15. Februar traten ſechsundzwanzig Cardinäle in der Kapelle 
des Chors der St. Peterskirche zuſammen; Cardinal Lante eelebrirte die Meſſe, 
Prälat Lascaris hielt die Predigt; die Cardinäle begaben ſich hierauf zum Con⸗— 
clave, das im Vatican eingerichtet war. Vom Abend des 15. Februar an bis 
zur vollendeten Wahl am 19. Mai haben die Cardinäle das Conclave nicht ver— 
laſſen. Beſuche vom Römiſchen Adel und der hohen Prälatur durften ſie bis 8 
Uhr Abends annehmen: um die Stunde forderten die Ceremonienmeiſter, eine 
Glocke in der Hand, alle Fremden auf, ſich zu entfernen, indem ſie mit lauter 
Stimme riefen: Extra omnes. Alſobald nahm Cardinal Ghiggi, Marſchall 
des Gonelave, die Schlüſſel an ſich; er ſelbſt öffnete die Pforte den fremden Car 
dinälen, die nach und nach eintrafen. Cardinal Orſini erhielt gleich in den erſten 
Tagen einen Courier von Neapel mit der Weiſung, gegen alles zu proteſtiren, 
was im Conclave vor der Ankunft der fremden Cardinäle geſchehen möge. Che— 
valier Erizzo begab ſich mit großem Gefolge in's Conelave, den Cardinälen feine 
Beglaubigung als Botſchafter der Republik Venedig bei dem heiligen Collegium 
zu übergeben. Nach ihm ward der Bailli Breteuil, Botſchafter des Malteſer 
Ordens, zugelaſſen, den Cardinälen das Beileid zu bezeugen; es wurden ihm kö—⸗ 
nigliche Ehren erwieſen. Marquis Aubeterre, Franzöſiſcher Botſchafter zu Rom, 
hatte durch einen Courier ein Schreiben von ſeinem Hofe erhalten, das ihn bei dem 
heiligen Collegium geereditirte; er verfügte ſich in's Conelave, die Cardinäle von 
feiner Miſſion in Keuntniß zu ſetzen. Kaiſer Joſeph II. befand ſich gerade zu Rom, 
als das Conclave aufging. Am 16. März beſuchte er die Cardinäle in Beglei⸗ 
tung ſeines Bruders (des nachherigen Kaiſers Leopolds II.). Als er in die Six⸗ 
tiniſche Kapelle eingeführt wurde, richtete er folgende Worte an die Cardinäle: 
„Meine Herren, da ich Sie alle gleich ſehr ſchätze, ſo wünſche ich Jedem von Ih⸗ 
nen, er möge zur Papſtwürde gelangen; da aber dies unmöglich iſt, weil nur 
einer von Ihnen Papſt werden kann, ſo geſtehe ich Ihnen, ein Papſt nach mei⸗ 
nem Herzen würde mein guter und alter Freund, der Cardinal Albani, ſein; da⸗ 
mit will ich jedoch nicht geſagt haben, als ſei ich Willens, mich der Wahl, die 
Sie treffen werden, zu widerſetzen.“ Die Cardinäle beobachteten auf dieſe Anz 
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den 22. Juni 1846. 


Cardinal Serbelloni verſetzte: das letzte (im Mai und 
Juni 1758) habe 52 Tage gewährt und das vorletzte ſechs Monate. (Clemens 
XII. war am 6. Februar 1740, 87 Jahr alt, geſtorben, und erſt am 17. Au⸗ 
guſt wurde Lambertini, der ſich Benedikt XIV. nannte, zu ſeinem Nachfolger ge⸗ 
wählt.) „Wählt nur“ — fagte hierauf der Kaiſer — „wieder einen Lambertini 
und wenn auch das Conclave ein ganzes Jahr dauern ſollte.“ Dann zum Bars 
dinal Albani gewendet, fragte er dieſen, wo ſeine Zelle ſei. Man führte ihn ſo⸗ 
fort hin; er begab ſich mit dem Cardinal in die Zelle und blieb eine halbe Stunde 
mit dem Prälaten eingeſchloſſen. Beim Herausgehen fragte der Kaiſer nach der 
Zelle des Cardinals von Pork. Dieſer (der letzte Stuart!) ſtand gerade unter der 
Thüre ſeiner Zelle, die nahe bei der des Cardinals Albani war er ſagte: „Ich 
bin der Cardinal, dem Ew. Majeſtät die Ehre erzeigt, ſich feiner zu erinnern.“ 
Joſeph II. wollte auch dieſe Zelle ſehen und ſagte, als er eingetreten war, lächelnd: 
„Das iſt eine kleine Behauſung für Eure Hoheit.“ Der Cardinal antwortete nicht. 


Am 21. März kam der Cardinal Bernis von Paris an; am 25. begab er ſich 


ins Gonclave. Am 19. Mai wurde Johann Anton Ganganelli gewählt; er war 
gehoren 1705 zu Sanet-⸗Archangel bei Rimini; unmittelbar nach der Wahl wollte 
er den Namen Sertus VI. annehmen; nur auf Zureden des Cardinals Rezzonico 

nannte er ſich Clemens XIV. Es waren im Conclave von 1769 zwei genau ge⸗ 

ſchiedene Parteien thätig geweſen: die Partei der Jeſuiten und die Partei der 5 

katholiſchen Souveräne. Cardinal Ghiggi war in den drei Monaten der Dauer 
des Conelaves mehrmals auf dem Punkt, gewählt zu werden, konnte aber nie die 
nöthigen zwei Drittel der Stimmen erlangen. Ganganelli war unter den Cardi⸗ 
nälen der einzige Ordensgeiſtliche. Cardinal Bernis ſoll den meiſten Einfluß auf 
die Wahl geübt haben. Kaum war Clemens XIV. auf den heiligen Stuhl ge⸗ 
langt, als auch ſchon die dringenden Geſuche um Aufhebung des Jeſuitenordens 
ſich erneuerten. Der Papſt widerſtand noch vier Jahre. Erſt am 21. Juli 1773 

erließ er, von allen Seiten gedrängt, (auch Maria Thereſia hatte ſich zuletzt den 
Gegnern des Ordens angeſchloſſen;) das Breve: Dominus ac redemptor. Am 
13. Auguſt regulirte ein zweites Breve die Art der Ausführung des erſten. Beide 
wurden zuſammen am 16. Auguſt 1773 veröffentlicht und an demſelben Tage 
verfügten ſich päpſtliche Commiſſarien in die Jeſuitenhäuſer zu Rom, die Aufhe⸗ 
bung des Ordens zu verkünden. Clemens XIV. ſtarb, ohne Zuthun der Jeſuiten, 

im ſechſten Jahre feines Pontificats am 22. September 1774. Das Fonclave 
zur neuen Papſtwahl wurde am 5. Oktober eröffnet. In den erſten Tagen war 
der Cardinal Colonna-Pamphili nahe daran, gewählt zu werden man wollte in⸗ 
zwiſchen die Ankunft der fremden Cardinäle abwarten; dieſe Zögerung änderte die 
Geſinnung mehrerer Prälaten, die ſchon für ihn gewonnen waren. Sieben und 
vierzig Cardinäle waren im Conclave zugegen. Braſchi, geboren 1717 zu Ce⸗ 
ſena, erſt ſeit zwei Jahren mit dem Purpur bekleidet, war der von ſeinen Collegen 
den Cardinälen Giraud, Rezzonieo und Albani begünſtigte Kandidat, was ihm 
ſchon viele Stimmen ſicherte. Wien und Liſſabon widerſetzten ſich ſeiner Erhö⸗ 
hung; er aber ſah mit Gleichgültigkeit den Plan ſeiner Freunde „kaum gefaßt, 
auch wieder zerſtört. Der Spaniſche Hof war für den Cardinal Pallavieini, der 
jedoch zuletzt erklärte, er entſage der Papſtkrone, und Braſchi nannte, als der ihm 
der Auszeichnung am würdigſten bedünke. Der Wiener Hof ließ ſich bereit finden 

ſeine Oppoſition fallen zu laſſen; Cardinal Giraud erlangte die Zuſtimmung der 
Franzöſiſchen Miſſion. Braſchi vereinigte im letzten Serutinium alle Stimmen. 

Im Augenblick, als er (am 15. Februar 1775) als gewählt proklamirt wurde, 

warf er ſich auf die Knie und hielt ein Gebet, das alle Anweſenden bis zu Thrä⸗ 

nen rührte. Dann, ſich zu den Cardinälen wendend, ſagte er: „Ehrwürdige 
Väter, eure Verſammlung iſt zu Ende; aber ihr Ergebniß iſt unglücklich für mich 
ausgefallen.“ Ob ihm wohl ahnte, daß er, nach ſchweren Prüfungen, kurz vor 
dem Ausgang des Jahrhunderts (am 29. Auguſt 1799) fern von der Weltſtadt 
zu Valence im Exil die Augen ſchließen werde? — Sein Nachfolger, Chiara⸗ 
monte, als Papſt Pius VII., im Conclave zu Venedig am 14. März 1800 ge⸗ 
wählt, ſtarb am 20. Auguſt 1823. Das nach ſeinem Tod zuſammengetreent 
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Gonelave dauerte kaum einen Monat; am 28. September wurde Annibal della 
Genga gewählt, der ſich Leo XII. nannte. Dieſer Papſt ging, nachdem er nur 
fünf Tage krank geweſen, am 10. Februar 1829 aus der Welt. In dem nach 
feinem Tod eröffneten Gonclaye ſchwankten die Stimmen während wiederholter 


Serutinien zwiſchen den Cardinälen Pacea und Gregorio, bis zuletzt am 36ſten 


Tag des Conelaves 48 Stimmen von 50 votirenden Cardinälen auf Franz Xaver 
Caſtiglioni, Biſchof von Frascati, fielen, eine Majorität, wie in den Annalen der 
Papſtwahlen noch keine vorgekommen war. Caſtiglione naunte ſich Pius VIII.; 
er ſtarb ſchon am 30. November 1830. Zwei Monate darauf, am 2. Febrnar 
1831, ward Mauro Capellari Papſt Gregor XVI. 


Die neueſte Nummer der Geſetz-Sammlung (Nr. 15.) enthält folgende 
Allerhöchſte Kabinetsorder vom 28. Mai 1846, mehrere Aenderungen in der 
Organiſation und Verwaltung des landſchaftlichen Kreditinſtituts in der Pro⸗ 
vinz Poſen betreffend: Aus Ihrem Verichte vom II. Mat c. habe Ich erſehen, 
daß die gegenwärtigen Zuſtände in der Provinz Poſen mehrere Aenderungen in 
der Organiſation und Verwaltung des dortigen landſchaftlichen Kreditinſtituts 
nothwendig machen. Ich will demnach unter Suspenfion der entgegenſtehenden 
Beſtimmungen der Kreditordnung vom 15. December 1821 bis auf weitere An⸗ 
ordnung hierdurch Folgendes beſtimmen: 1) Der Provinzialdirektion (SS. 70— 
143. der Kreditordnung vom 15. December 1821) wird ein beſonderer, von dem 
Miniſter des Innern zu ernennender und aus Staatskaſſen zu remunerirender 
Kommiſſarius beigeordnet. Demſelben werden die in der angeſchloſſenen, von 
Mir genehmigten Inſtruktion näher bezeichneten amtlichen Beſugniſſe und Pflich— 
ten beigelegt; hierdurch wird aber in der amtlichen Stellung des, dem geſamm⸗ 
ten Kreditinſtitute vorgeſetzten Königlichen Kommiſſarius nichts geändert, wel— 
chem die Aufſicht über alle landschaftliche Behörden und Beamte, ſowie die übri⸗ 
fer in den 88. 47—50. der Kreditordnung ihm überwieſenen Funktionen auch 
erner verbleiben. 2) Die nach F. 144. der Kreditordnung ftattfindenden land- 
ſchaftlichen Kreis-Verſammlungen und insbeſondere die in denſelben vorzuneh— 
menden Wahlen ſind von jetzt ab unter dem Vorſitz und der Leitung des König— 
lichen Landraths abzuhalten. Die Einladung zu denſelben geſchieht von dem 
Landrath und dem dienſtthuenden Landſchaftsrath gemeinſchaftlich. Ueber den 
anzuberaumenden Termin hat ſich der Landrath mit dem Landſchafts-Rath zu 
einigen. Ohne Beiſein des Landraths oder ſeines Stellvertreters kann auf den 
landſchaftlichen Kreisverſammlungen kein gültiger Veſchluß irgend einer Art ge— 
faßt werden; ein Stimmrecht in dieſen Verſammlungen ſteht ihm aber in ſeiner 
Eigenſchaft als Landrath nicht zu. Bei Verhinderung des Landraths hat der 
Königliche Kommiſſarius (§. 47. der Kreditordnung) einen Stellvertreter für 
denſelben zu ernennen. 3) Für die Wahlen der Mitglieder des engern Aus⸗ 
ſchuſſes beſtimmt der Königliche Kommiſſarius den vorfigenden Landrath. 4) Die 
Verhandlungen in allen Sitzungen der landſchaftlichen Behörden und in den 
landſchaftlichen Kreis⸗Verſammlungen find in Deutſcher Sprache, oder wenn 
einzelne Mitglieder der Verſammlung dieſer Sprache nicht mächtig ſein ſollten, 
in Deutſcher und Polniſcher Sprache zu führen. Eben fo find die von den 
landſchaftlichen Behörden zu erlaſſenden Verfügungen und zu ertheilenden Aus⸗ 
fertigungen in Deutſcher und Polniſcher Sprache abzufaſſen, in ſoweit nicht da⸗ 
für der alleinige Gebrauch der Deutſchen Sprache geſetzlich vorgeſchrieben iſt. 
5) Entzieht ſich ein Landſchaftsrath der ihm obliegenden amtlichen Thätigkeit in 
irgend einer Art, fo treffen ihn nicht nur die in den 88. 186. bis 188. der Kre⸗ 
ditordnung beſtimmten Folgen, ſondern es werden auch die ihm aufgetragenen 
Geſchäſte nach der Beſtimmung des, der Provinzial⸗Direktion beigeordneten Mi⸗ 
niſterial⸗Kommiſſarius durch einen anderen Landſchaftsrath oder einen zum Kre⸗ 
ditverbande gehörigen Gutsbeſitzer oder auch einen Oekonomie-Kommiſſarius 
beſorgt, und die dadurch entſtandenen Koften nach deren Feſtſetzung durch die 
Provinzialdirektion im Wege der landſchaftlichen Exekution von ihm eingezogen. 
Gegen alle dieſe Verfügungen iſt nur der Rekurs an den Königlichen Kommiſſa⸗ 
rius (§. 47. der Kreditordnung) geſtattet. 6) Der §. 190. der Kreditordnung 
wird aufgehoben und findet bei Anwendung der in dem F. 188. a. a. O. gedach⸗ 
ten Zwangsmittel gegen die von der General-Landſchaſts-Dircktion nach §. 189. 
zu treffende Entſcheidung nur der Rekurs an den Königlichen Kommiſſarius ſtatt. 
Dieſer mein Befehl iſt durch die Geſetzſammlung zu allgemeinen Kenntniß zu 
bringen. Sansſouci, den 28. Mai 1846. Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗Miniſter v. Bodelſchwingh. 


Inſtruktion für den Miniſterial-Kommiſſarius bei der Provin⸗ 
zial⸗Direktion des landſchaftlichen Kreditvereins im Großher⸗ 
zogthum Poſen. 

1) Der der Provinzial-Direktion des landſchaftlichen Kreditvereins im 
Großherzogthum Poſen nach der Beſtimmung unter 1. des Allerhöchſten Befehls 
vom 28. Mai 1846 beigeordnete Miniſterial-Kommiſſarius iſt wirkliches Mit⸗ 
glied dieſer Behörde mit vollem Stimmrechte. 2) Es ſind ihm ſämmtliche bei 
derſelben eingehende Dienſtſachen zur Präſentation und ſämmtliche von derſel⸗ 
ben zu erlaſſende Anſchreiben und Verfügungen, — auch diejenigen, welche 
nach 88 82., 83. und 219. der Kreditordnung von dem Provinzial⸗ Direktor 
allein ausgehen — im Konzept zur Mitzeichnung vorzulegen. Die Reinſchrif⸗ 
ten mit zu vollziehen iſt er befugt. 3) Ueber das Dienft und ökonomiſche Bes 
tragen der Landſchaftsräthe und der zum Syſtem verbundenen Gutsbeſitzer hat 
er die Ober-Aufſicht. Ueber die bei der Provinzial-Direktion angeſtellten 
Subaltern⸗Beamten ſteht ihm aber die unmittelbare und alleinige Aufſicht und 
Disziplinargewalt in der Art zu, daß er dieſelben ohne Mitwirkung des Pro⸗ 
vinzial⸗Direktors und Provinzial⸗Kollegiums ſelbſtſtändig anzuſtellen, ihre Be⸗ 
ſtallungen zu vollziehen, ſie zu vereiden und ihr dienſtliches und außerdienſtliches 
Verhalten zu überwachen hat. Er iſt befugt, die definitiv angeſtellten erfor⸗ 
derlichen Falles vom Amte zu ſuspendiren und die diätariſch Beſchäftigten ih⸗ 
res Dienftes zu entlaſſen. 4) Es liegt ihm die Ober-Aufſicht über die Kaſſen 
der Provinzialdirektion, deren Reviſton und Verwaltung, ſo wie über die in 
der Regiſtratur und Kanzlei zu erhaltende Ordnung ob. 5) Den Geſchäfts⸗ 
gang des Provinzial⸗Kollegiums leitet er in Gemeinſchaft mit dem Provinzial⸗ 
Direktor. In den Sitzungen dieſes Kollegiums, die ohne ſein Vorwiſſen nicht 
ſtattfinden dürfen, führt er den Vorſitz, nimmt an den Berathungen und der 
Abſtimmung Antheil und giebt bei Stimmengleichheit durch ſeine Stimme den 
Ausſchlag. 6) Er if jedes Def a 
geben und die Entſcheidung des Königlichen Kommiſſarius (§. 47. der Kreditord⸗ 


Er iſt ermächtigt, der Ausführung jedes Veſchluſſes Anſtand zu 


nung) “einzuholen. 7) In der General⸗Verſammlung hat er Sitz und Stimme. 
8) Die in den §§. 125. und 126. der Kreditordnung vom 15. December 1821 
gedachten Angelegenheiten hat er mit dem Provinzial-Direktor gemeinſchaftlich 
zu bearbeiten. Die Ernennung der im $. 126. gedachten Kommiſſarien ſteht ihm 
aber allein zu. 9) Wenn Geſuche um Pfandbriefe eingehen, darf die Auf⸗ 
nahme von Taxen nur mit ſeiner Zuſtimmung verfügt werden. Die Abſchäz⸗ 
zungs⸗Kommiſſarien mit Einſchluß des Syndikus oder des denſelben vertreten⸗ 
den Juſtiz-Veamten werden indeß im Falle des §. 203., wie im Falle des 
F. 210. der Kreditordnung von ihm allein ohne Theilnahme des Provinzial⸗ 
Direktors ernannt. 10) Die auszufertigenden Pfandbriefe ſind fernerhin von 
ihm, dem Provinzial-Direktor und einem Landſchaftsrathe zu unterſchreiben. 
11) In dem Falle des §. 256. a. a O. hängt es von feinem Befinden ab, ob 
er außer dem Landſchaftsrathe noch einen beſonderen Aufſeher aus der Zahl der 
verbundenen Gutsbeſitzer oder der Oekonomie-Kommiſſarien beſtellen will. 
12) Die in den §8 269. und 277 280. a. a. O. dem Provinzial⸗Direktor bei⸗ 
gelegten Vefugniſſe gehen ausſchließlich auf ihn über. 13) Sein unmittelbarer 
Vorgeſetzter iſt der Königliche Kommiſſarius (§. 47. a. a. O.), weshalb etwaige 
Beſchwerden über ihn an Letzteren zu richten ſind. 14) Im Falle der Verhin⸗ 
derung oder des Ausſcheidens des Provinzial Direktors gehen ſämmtliche Be⸗ 
fugniſſe und Obliegenheiten deſſelben auf ihn über. 15) Mit Zuſtimmung des 
1 Kommiſſarius kann er ſich in Verhinderungsfällen einen Subſtitu— 
ten beſtellen. 8 


Dieſelbe Nummer enthält noch folgende Verordnung, betreffend die Pen— 
fionirung der Lehrer und Beamten an den höheren Unterrichtsanſtalten, mit Aus⸗ 
ſchluß der Univerſitäten. Vom 28. Mai 1846. Wir Friedrich Wilhelm, 
von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. ꝛc. verordnen über die Penftonirung 
der Lehrer und Beamten an den höheren Unterrichtsanſtalten, mit Ausſchluß der 
Univerfitäten, nach Anhörung Unferer getreuen Stände, auf den Antrag Un 
ſeres Staatsminiſteriums, für den ganzen Umfang Unſerer Monarchie, was 
folgt: §. 1. Alle Lehrer und Beamte an Gymnaſien und anderen zur Uni⸗ 
verſität entlaſſenden Lehranſtalten, desgleichen an Progymnaſien, Schullehrer⸗ 
Seminarien, Taubſtummen- und Blindenanſtalten, Kunſt- und höheren Bür⸗ 
gerſchulen haben einen Anſpruch auf lebenslängliche Penſion, wenn ſie nach 
einer beſtimmten Dienſtzeit ohne ihre Schuld dienſtunfähig werden und beim 
Eintritt ihrer Dienſtunfähigkeit definitiv und nicht blos interimiſtiſch oder auf 
Kündigung angeſtellt ſind. §. 2. Solche Lehrer und Beamte aber, deren Zeit 
und Kräfte durch die ihnen, wenn auch auf Lebenszeit übertragenen Geſchäfte 
an den F. 1. gedachten Anſtalten nur nebenbei. in Anſpruch genommen werden, 
haben keinen Anſpruch auf Penſion. §. 3. Lehrer und Beamte, welche bei 
vorgerücktem Alter zwar nicht abſolut dienſtunfähig, aber doch nicht mehr im 
Stande find, den Obliegenheiten des Dienſtes zu genügen, find, Falls die vor— 
geſetzte Behörde es für angemeſſen erachtet, verpflichtet, einen ihnen zuzuweiſen⸗ 
den Gehülfen zu remuneriren. Es muß ihnen jedoch mindeſtens eine der Pen⸗ 
ſton gleichkommende Dienſteinnahme freigelaſſen und der zur Remunerirung des 
Gehülfen etwa außerdem erforderliche Betrag von demjenigen gezahlt werden, 
welcher die Penſion aufzubringen haben würde. Die Penſton wird zus 
nächſt aus dem etwa vorhandenen eigenthümlichen Vermögen derjenigen Anſtalt, 
an welcher der Lehrer oder Beamte zur Zeit feiner Penſtonirung angeſtellt iſt, 
gewährt, ſo weit von den laufenden Einkünften dieſes Vermögens, nach Be⸗ 
ſtreitung des zur Erreichung der Lehrzwecke erforderlichen Aufwandes, ein Ueber⸗ 
ſchuß verbleibt. Können auf diefe Weiſe die Mittel zur Penſionirung nicht be= 
ſchafft werden, und find auch keine anderen hierzu verwendbaren Fonds vorhan⸗ 
den, fo iſt die Penſlon von demjenigen aufzubringen, welcher zur Unterhaltung 
der Anſtalt verpflichtet iſt §. 5. Liegt dieſe Verpflichtung mehreren ob, fo ha= 
ben fie zu den Penfionen in demſelben Verhältniß, wie zu den Unterhaltungs⸗ 
koſten der Anſtalt, beizutragen. §. 6. Aus der bloßen Gewährung eines auf 
einen beſtimmten Vetrag beſchränkten oder zu einem beſtimmten Zweck ausgeſetz⸗ 
ten Zuſchuſſes zu den Unterhaltungskoſten einer Anſtalt folgt keine Verpflich⸗ 
tung, die Wenftonen mit zu übernehmen. F. 7. Wer bei den einzelnen An⸗ 
ſtalten, welche gar kein oder kein ausreichendes eigenthümliches Vermögen be⸗ 
ſitzen, zur Zahlung oder Ergänzung der Penſionen verpflichtet iſt, wird, wenn 


Zweifel deshalb obwalten, nach Maßgabe der Verhältniſſe der einzelnen Anſtal⸗ 


ien, von Unſeren Ober-Präſidenten feſtgeſetzt. §. 8. Gegen dieſe Feſtſetzung 
iſt der Rekurs an Unſeren Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenhei⸗ 
ten und die hierbei ſonſt noch betheiligten Departementschefs zuläſſig. Der 
Rechtsweg findet nur dann ſtatt, wenn auf Grund eines ſpeziellen Rechtstitels 
die Befreiung von Beiträgen zu Penſionen behauptet wird. In einem ſolchen 
Falle gilt jedoch die im Verwaltungswege getroffene Beſtimmung bis zur rechts⸗ 
kräftigen Entſcheidung als ein Interimiſtikum. §. 9. Bei ſolchen Unterrichts— 
Anſtalten, zu deren Unterhaltung weder Kommunen, noch der Staat verpflich— 
tet, die vielmehr nur aus ihrem eigenen Vermögen oder von anderen Korpora⸗ 
tionen, oder von Privatperſonen zu unterhalten ſind, wird das Penſionsweſen 
für die Lehrer und Beamten, unter Zuziehung der Betheiligten, durch Unſere 
Ober⸗Präſidenten nach Maßgabe der obwaltenden Verhältniſſe für jede einzelne 
Anſtalt beſonders geordnet; die ſtreitig bleibenden Punkte werden von Unſerem 
Miniſter der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten unter Mitwirkung der 
etwa ſonſt noch betheiligten Departementschefs und nach vorgängiger Einholung 
Unſerer Genehmigung entſchieden. Den Betheiligten ſollen jedoch keine größeren 
Leiſtungen zugemuthet werden, als bei den übrigen, nicht vom Staate zu un⸗ 
terhaltenden Anſtalten derſelben Art. Iſt ein Zuſchuß oder eine Erhöhung der 
Dotation bei dieſen Anſtalten zur Aufbringung der Penſtonen erforderlich, ſo 
bedarf es hierzu jedenfalls der Zuſtimmung der betheiligten Korporationen oder 
Privatperſonen. §. 10. Die Lehrer und Beamten bei denjenigen Anſtalten, 
welche hauptſächlich oder ſubſidiariſch aus Staats- oder Kommunalmitteln zu 
unterhalten find, erhalten als Penſton: N 
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ihres Dienſteinkommens an Beſoldung und rechtmäßigen Dienſiemolumenten, 
in ſoweit letztere nicht als Erſatz eines beſonderen Dienſtaufwandes zu betrachten 
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Das Minimum einer Penfton wird jedoch auf 60 bis 96 Rthlr. feſtge⸗ 
1 3 m wenn das Pla es 240 Rthlr. nicht erreicht; innerhalb die⸗ 
ſer Grenze bleibt den vorgeſetzten Dienſtbehörden die Beſtimmung nach den Um⸗ 
ſtänden überlaffen. §. 11. Bei einer Dienſtzeit von weniger als 15 Jahren 
findet ein Anſpruch auf Penſion nur dann ſtatt, wenn eine ſolche für dieſen 
Fall dem Lehrer oder Beamten bei feiner Anſtellung oder auch ſpäterhin aus⸗ 
drücklich zugeſichert worden i. F. 12. Die Dienſtzeit wird von dem Datum 
der erſten eidlichen Verpflichtung des zu Penſionirenden, und wenn eine ſolche 
nicht ſtattgefunden hat, von dem Zeitpunkt des erften Eintritts in den Dienft 
angerechnet, auch wenn die erſte Anſtellung nur interimiſtiſch oder auf Kündi⸗ 
gung erfolgt ſein ſollte. Das ſogenannte Probejahr wird jedoch bei den Schul⸗ 
amtskandidaten der Dienſtzeit nicht zugezählt. $. 13. Denjenigen Lehrern 
und Beamten, welche aus Staatsfonds zu penftoniren find, werden auch die 
im Auslande geleiſteten Dienſte angerechnet, wenn ihre Anſtellung im Inlande 
vorzugsweiſe im Intereſſe des öffentlichen Unterrichts erfolgt iſt. Auch werden 
denſelben diejenigen Dienſte angerechnet, welche ſie ſonſt im Staatsdienſt oder 
an anderen öffentlichen Unterrichtsanſtalten geleiſtet haben. §. 14. Sind die 
Penſionen vom Staate und von Kommunen gemeinſchaftlich oder blos von 
Kommunen oder größeren Kommunalverbänden zu zahlen ‚ fo werden nur dies 
jenigen Dienſte angerechnet, welche der zu Penſtonirende im Militair und den 
zur Penfionszahlung verpflichteten Kommunen im Schul- oder in einem ande- 
ren Amte geleiſtet hat, Falls hierüber nicht andere Verabredungen getroffen ſind. 
8.15. Die Lehrer und Beamten an den aus Staatsfonds zu unterhaltenden 
Anſtalten haben zum allgemeinen Civil⸗Penſionsfonds, aus welchem ſie ihre 
Penſtonen beziehen werden, nach denſelben Grundſätzen, wie die übrigen pen⸗ 
ſionsberechtigten Civil-Staatsdiener, beizutragen. F. 16. Zur Deckung der 
Denftonen für Lehrer und Beamte an den anderen Anſtalten, namentlich auch 
an denjenigen, welche vom Staate und von Kommunen gemeinſchaftlich oder 
von einzelnen Kommunen oder größeren Kommunalverbänden zu unterhalten 
ſind, werden für jede Anſtalt beſondere Fonds aus den Einkünften des Vermö— 
gens der Anſtalt und aus jährlichen Beiträgen ſowohl der zur Zahlung der 
Penſion Verpflichteten, als auch der definitiv angeſtellten Lehrer und Beamten 
gebildet. Den letzteren dürfen jedoch keine höheren Beiträge, als den penſions⸗ 
berechtigten Civil⸗Staatsdienern auferlegt werden. F. 17. Der Betrag der 
zur Bildung dieſer Penſtonsfonds (§. 16.) erforderlichen Zuſchüſſe wird von 
Unſeren Ober⸗Präſidenten, unter Vorbehalt des Rekurſes an Unſeren Mini⸗ 
er der geiſtlichen und Unterrichts- Angelegenheiten und die ſonſt betheiligten 
Departementschefs, mit Ausſchluß des Rechtsweges, feſtgeſetzt. §. 18. Iſt 
hiernach der Zuſchuß auf das Vermögen der Anſtalt zu übernehmen und reichen 
die Einkünfte der letzteren nicht hin, um den Zuſchuß, ohne Beſchränkung des 
zur Erreichung der Lehrzwecke erforderlichen Aufwandes, zu zahlen, ſo haben 
die ſubſidiariſch zur Unterhaltung der Anſtalt Verpflichteten auch den laufenden 
Beitrag zum Penſtonskonds zu ergänzen. Dieſelben find auch in allen Fällen 
verpflichtet, etwanige Ausfälle bei dem Penſtonsfonds zu decken. §. 19. We⸗ 
gen der Anrechnung früherer Militairdienſte, wegen der Verpflichtung, die 
Penfion im Inlande zu genießen, ſowie wegen der Beſchlagnahme, der Ver⸗ 
minderung und des Verluſtes derſelben, desgleichen wegen der Anſprüche der 
Hinterbliebenen auf einen Theil der Penſion kommen die für penſtonirte Kom: 
munal- und Civil⸗Staatsbeamte allgemein geltenden Grundfäge zur Anwen⸗ 
dung. $ 20. Hinſichtlich des bei Penſionirungen der Lehrer zu beobachtenden 
Verfahrens, insbeſondere auch hinſichtlich der uufreiwilligen Penſtonirungen, 
verbleibt es vorläufig bei den hierin bisher befolgten Grundſätzen. 8. 21, In 
den Anſprüchen, welche vormaligen Militairperſonen, die bei den 8. 1. erwähn⸗ 
ten Anſtalten als Lehrer oder Beamte angeſtellt find, nach den allgemeinen Ve⸗ 
ſtimmungen über die Penſionen, das Gnadengehalt und das Wartegeld der 
Militairperſonen zuſtehen, wird durch gegenwärtige Verordnung nichts geändert. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändiger Unterſchrift und beigedrucktem 

Königlichen Infiegel. Gegeben Sansſonci, den 28. Mai 1816. 

. Friedrich Wilhelm. 
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Berlin den 17. Juni. Heute Mittwoch findet bei günſtiger Witterung der 
letzte diesjährige Corſo ftatt, 

Was die hier ſtattfindende Zollvereins konferenz betrifft, ſo läßt ſich 
ſchon jetzt aller Wahrſcheinlichkeit nach behaupten, daß man geſonnen fein wird, 
in Rückſicht der Engliſchen Verhältniſſe, den bisherigen Status quo aufrecht zu 
erhalten. — Gerüchtsweiſe wird hier behauptet, daß man geſonnen ſei, das von 
der Preſſe fo viel beſprochene Preußiſche Handelsamt zu erweitern, in ein all⸗ 
gemeines Zollvereinshandelsamt umzugeſtalten und alsdann aus unſerer Reſidenz 
nach Leipzig zu verlegen. Inwieweit dieſes Gerücht eine Beſtätigung erhalten wird, 
werden wir von der Zukunft erwarten müſſen. 

Heinrich Leo hat der Evangeliſchen Kirchenzeitung eine Recenſion über Nie 
buhr's Werk: „Das Zeitalter der Revolution“, geliefert; ganz mit denſelben 
Farben, welche dieſer Hiſtoriker ſonſt in der Schilderung der Revolutionszuſtände 
anwendete. Er ſtellt Napoleon als „eine verworfene Seele“ dar, feine Seele 
„habe die vollkommenſte Niederträchtigkeit groß gezogen.“ In der neueſten Num⸗ 
mer der Haude- und Spener'ſchen Zeitung wird Leo deshalb heftig angegriffen. — 
Hier iſt ſo even eine kleine Broſchüͤre: „Der Revolutionair Peſtalozzi“, erſchie— 
nen. — In der hieſigen deutſch-katholiſchen Gemeinde ſcheinen die Wir 
ren und die Zerwürfniſſe immer mehr zuzunehmen, der Kammergerichtsrath Galli 
und der Baurath Fleiſchinger find auf dem Wege, ſich immer mehr von ihrer bis: 
her recht lebendigen Thätigkeit zurückzuziehen. 


Düſſeldorf. — Heute wurde Profeſſor Benzenberg begraben und 
von Perſonen aller Stände zur Ruheſtätte geleitet. Trotz dem, daß ſeine beiden 
ins Volksleben übergegangenen Grundſätze: „Zahlen entſcheiden!“ und „Alles 
muß öffentlich ſein!“ auf paſſende Weiſe von dem tüchtigen evangeliſchen Prediger 
Krafft in die Grabrede eingewebt wurden, hatte der verdiente Verſtorbene dennoch 


das Mißgeſchick der Widerlegung derſelben durch fein. Leichenbegängniß. Einer⸗ 
ſeits nämlich würde die Zahl der den Entſchlafenen zum Friedhofe Geleitenden 
nicht den zehnten Theil der wirklichen erreicht haben, wäre nicht Frohnleichnams⸗ 
feſt, nicht ſchönes Wetter geweſen, nicht der Zug durch den von heiterer Muſik 
erſchallenden Hofgarten gegangen. So kann auch die Oeffentlichkeit des Begräb⸗ 
niſſes nicht ihrem ganzen Umfange nach auf die ungezwungene Theilnahme aller 
Begleitenden bezogen werden, denn das Sichanſchließen des Stadtraths und des 
Lehrerperſonals der Realſchule war näher veranlaßt, indem Benzenberg dieſer 
ſtädtiſchen Schule feine Privatſternwarte und ein Legat zur Auftechthaltung der 
Benutzung vermacht hat. So haben wir jetzt zwei öffentliche Sternwarten und wol⸗ 
len hoffen, daß wenigſtens Eine für die Wiſſenſchaft Dienſte leiſte. Die ältere 
auf dem Jeſuitenkollegium, früher unter dem bekannten Proſeſſor Brewer ſtehend, 
ſoll dem heutigen Standpunkte der Inſtrumente gegenüber gewaltig zurück und das 
Vorhandene ſehr eingeroſtet ſein. e 

Eine andere öffentliche Angelegenheit entſpringt aus dem Kreiſe der Autono⸗ 
men. Dieſe haben bekanntlich eine Akademie gegründet, welche in einem kleinen 
Flecken, Bedburg, nicht gedeihen will. Einerſeits verſchlingt ſie der Corporation 
zu viel an Zuſchüſſen, andererſeits artet die Jugend in der hyperboräiſchen Einöde 
aus. Der autonomiſche Adel iſt daher zur Anſicht gekommen, es ſei beſſer und 
wohlfeiler, die Anſtalt an ein Gymnaſium einer der erſten Provinzialſtädte zu 
knüpfen, theils um den Unterricht billiger und genügender zu haben, theils um 
die Zöglinge bei ihren Ausgängen mehr unter die Controle ſtandesmäßigen Ein⸗ 
fluſſes zu ſtellen, was, wenn darunter eine humanere, den Fortſchritten der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Anſchauungswejſe mehr entſprechende Richtung, nicht eine zum Ueber⸗ 
dünkel führende raffinirtere Dreſſur verftanden werden ſoll, für die Populariſirung 
der Corporation gewiß ſehr vortheilhaft ſein würde. Im Vorſchlag ſollen bei einer 
für dieſen Monat anberaumten Verſammlung, die Städte Trier, Bonn, Köln, 
Aachen und Düſſeldorf kommen. Allein Trier ift zu demokratiſch, Bonn zu ſtu⸗ 
dentiſch, Köln zu industriell, Aachen ebenſo und außerdem in der Saiſon zu zer⸗ 
firenend. Deswegen follen die meiſten Stimmen für hieſige Stadt ſein, wo der 
Adel nicht nur am meiſten unter den Schweſterſtädten der Zahl nach dominirt, ſon⸗ 
dern auch am leidlichſten mit den übrigen Bewohnern ſich verträgt. Außerdem 
genießt das hieſige Gymnaſium einen ſehr guten Ruf, den es unter der Direction 
der jetzigen geheimen Oberregierungsräthe Kortüm und Brüggemann ſich erworben. 

Köln. — Bei der Severin-Kirche hat man wieder zwei Römiſche Stein⸗ 
Sarkophage gefunden. In dem einem war der Schädel des darin liegenden, rie⸗ 
ſenhaften Skeletts von einem hineingetriebenen Nagel durchbohrt. 


Bonn. — Ueber einen hier am 11. d. vorgefallenen beklagenswerthen Vor⸗ 
fall berichtet die Düſſeldorfer Zeitung: Am 11. Abends ereignete ſich hier ein 
Vorfall, der heute allgemein den Gegenſtand des Geſprächs bildet. Mehrere 
Studenten trafen nämlich Abends nach 11 Uhr auf dem Marktplatze mit Hand⸗ 
werkern zuſammen, wobei alsbald ein Wortwechſel entſtand, dem kurz nachher eine 
Schlägerei folgte. Auf das von beiden Seiten veranlaßte Lärmen und Geſchrei 
ließen es ſich die Wache habenden Soldaten beikommen, die Wache zu verlaſ⸗ 
ſen und auf die Studenten einzubauen. Obgkeich auch einzelne Studenten 
mehrmals nach dem Offizier du jour fragten, fo erhielten ſie dennoch keine 
Antwort von den Soldaten, bis einer der Studenten, nachdem er ſchnell ſeine 
Kleidung gewechſelt, vortrat und, da er Landwehrlieutenant iſt, in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft den Namen des Offiziers du jour erhielt. Als man zu dieſem hineilte, 
um zu fragen, ob er Befehl zum Einhauen gegeben, und man dem Andringen 
der Soldaten weichen mußte, endete der Exceß, der leicht noch ein bedauerliches 
Ende hätte nehmen können, da auf dem Marktplatze das Pflaſter aufgebrochen iſt, 
wovon man höchſt wahrſcheinlich Gebrauch gemacht haben würde, wenn nicht der 
erwähnte Laudwehrlieutenant zugegen geweſen wäre. Bedeutende Verletzungen 
haben nur zwei davongetragen. Der eine erhielt einen ſchweren Hieb über den 
Arm, dem andern wurde mitten über die Hand gehauen. Die andern wehrten 
ſich ſo gut ſie konnten. Wie ſich herausgeſtellt hat, waren die Soldaten betrun⸗ 
ken, denn durch die benachbarten Wirthe iſt bewieſen worden, daß fie noch fpät 
Bier holten; jedenfalls wird es ihnen ſchwer zu ſtehen kommen, daß ſie die Wache 


auf vierzig und mehrere Schritte ohne Befehl verlaſſen und ohne Befehl eingehauen 


haben. Ich theile Ihnen dieſen Verlauf mit, wie ich ihn aus ſicherer Quelle er⸗ 
halten habe; das Genauere und Weitere nächſtens. (Düſſ. Z.) 
Stettin den 18. Juni. (Elberf. 3.) Viele lutheriſche Geiſtliche, bisher der 
unirten evangeliſchen Landeskirche in Pommern angehörig, ſollen ihren Revers zu⸗ 
rückgegeben und erklärt haben, daß fie ſich den Alt-Lutheranern anſchließen wollen. 


Breslau. — (Bohem.) Aus dem Gebirge meldet man, daß die hohen Ge⸗ 
birgskämme des Rieſengebirges noch hoher Schnee deckt, beſonders am Keſſel, Brunn⸗ 
berg, an der weißen Bohn, und Teufelswieſe. Am 28 Mai hatte man neuen 
Schneefall und einen Lavinen-Sturz. Auf dem Koppenplan und der weißen Wieſe 
iſt die herrlichſte Schlittenbahn. Man zweifelt daran, ob in dieſem Jahre der 
Schnee überhaupt ganz ſchmelzen werde; er liegt in den Schluchten noch klaf⸗ 
terhoch. 

Danzig den 16. Juni. Die hieſige Zeitung enthält eine Mittheilung, nach 
welcher der Pfarrer Landmeſſer gegen den Verleger derſelben, Hrn. Gerhard, und 
auch gegen den Cenſor die fiskaliſche Unterſuchung beantragt hat. Dagegen nennt 
ſich nun der Dr. Ryno Quehl als den Verfaſſer des erwähnten Artikels und er⸗ 
bietet ſich, denſelben in ſeinem ganzen Umfange zu vertreten. Es handelt ſich um 
eine angeblich ehrenrührige Mittheilung in der Zeitung und der Pfarrer L. glaubt, 
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nach feiner in dem Jutelligenzblatt erſchienenen Erklärung, „daß die Juſtiz wohl al⸗ 
klein im Stande fein möchte, dem Gerhard Achtung vor den Geſetzen beizubringen. 8 
Aus Weſtphalen. (Bresl. Ztg.) Ein Correſpondent der D. A. Ztg. ſtellte 
f kürzlich die von Vielen getheilte Anſicht auf, daß die bisher ſtreitige Frage, ob 
die Miſch⸗Ehen zwiſchen Juden und Chriſten nach dem Allgem. Landrechte gültig 
ſeien, durch die Entſcheidung des Königs in der Heirathsangelegenheit des Jüdi— 
ſchen Arztes Falkſon definitiv erledigt, indem durch die authentiſche Inter⸗ 
pretation des Geſetzgebers der Streit entſchieden, ſo daß namentlich nun⸗ 
mehr der Richter auf Nichtigkeit jeder vom Staatsanwalt anzufechtenden Miſchehe 
zwiſchen Juden und Chriſten zu erkennen verpflichtet ſei. Dieſe Meinung dürfte 
aber wohl unbedenklich als falſch und irrig bezeichnet werden. Denn in dem etz 
wähnten Falle hat ſich der höchſte Wille in keiner Weiſe als allgemeiner, als geſetz— 
gebender Wille geäußert. Nachdem nämlich der Miniſter Eichhorn den ꝛc. Falk: 
ſon, welcher eine Miſchehe mit einer Chriſtin eingehen wollte, abſchläglich beſchie— 
den, findet auch der König, an den Falkſon, auf die Landtagsverhandlungen der 
Provinz Preußen geſtützt, ſich wiederholt gewendet hatte, eine Miſchehe zwiſchen 
Juden und Chriſten mit der beſtehenden Geſetzgebung unvereinbar, was dem Falt⸗ 
ſon durch den betreffenden Oberpräſidenten inſinuirt worden iſt. Der Wille des 
Königs hat ſich alſo nicht in normgebender Form offenbart, ſo daß demnach die 
ſelbſtſtändige Prüfung, die doktrinaire Interpretation des Geſetzes keineswegs bes 
ſeitigt iſt, und der gewiſſenhafte Richter ſich derſelben nicht entſchlagen kann. 
Schon nach unſerm Staatsrecht dürfen wir hier keine legale Interpretation anneh— 
men, da der $. 5. der Einleitung zum Allg. Landrechte ausdrücklich beſtimmt, daß 
ein für einen einzelnen Fall erlaſſenes reseriptum prineipis bei andern Gelegen— 
heiten und in anderen Fällen nicht als Geſetz angeſehen werden ſolle. — Die be— 
treffende Geſetzesſtelle (§. 36. Tit. I. Thl. II. A. L. R.) ſelbſt lautet: „Ein Chriſt 
kann mit ſolchen Perſonen keine Heirath ſchließen, welche nach den Grundſätzen 
ihrer Religion ſich den chriſtlichen Ehegefegen zu unterwerfen gehindert werden.“ 
Ju dieſer Beſtimmung liegt durchaus kein Verbot einer Miſchehe zwiſchen Juden 
und Chriſten und ſteht es auch feſt, daß die Redaktoren des Landrechts ein ſolches 
nicht beabſichtigten; denn Suarez erwiederte auf die Monita, welche ſich gegen 
die Faſſung jenes $. erhoben hatten: „Alles wohl erwogen, halte ich es fürs 
Beſte, den $. fe zu laſſen, wie er iſt. Warum will man die Ehen zwiſchen Iu- 
den und Chriſten fo ſchlechterdings verbieten? In den chriſtlichen Ehegeſetzen iſt 
nichts, dem ſich eine Jüdin nicht unterwerfen könnte. Findet ſie alſo in der 
Trauungsliturgie keinen Anſtoß, ſo mag ſie ein Chriſt immer heirathen. Erlaubte 
doch Panlus, daß Chriſten ſich mit Heiden verheirathen durften. 0 
Von der Elbe. — Man hört oft darüber klagen, daß Preußen immer 
noch an der heiligen Allianz feſthalte und ſich nicht mehr au den Weiten anſchließe. 
Dieſe Klage hat ſich in jüngſter Zeit vermehrt, weil ſich die Oeſterreichiſche Preſſe 
in Bezug auf den Polniſchen Aufſtand nicht recht in den Ton zu finden wußte, 
welchen man in dem übrigen Deutſchland, in Preußen namentlich, anſchlagen 
muß; ja Viele haben es ſogar als eine Schwäche angeſehen, daß dieſe Angriffe 
von Preußen vollſtändig ignorirt wurden und daß mau vorzog, daß größere Out 
eimer freundſchaftlichen Verbindung nicht um einiger gereizten Jeitungs-Artikel 
willen auf das Spiel zu ſetzen. Unferer Meinung nach hat Preußen hierin ganz 
lichtig gehandelt; mag man über die heilige Alliauz denken, wie man will, ſo 
möchte doch ſcheinen, als hätte man darin einen ſehr feſten Haltpunkt; denn wäre 
dieſer nicht vorhanden, fo würde ſich wohl keine fü große politiſche Fraction in 
Frankreich gebildet haben, namentlich aber würden ſich nicht alle Revolutonaire 


und Jeſulten fo ſehr angelegen fein laſſen, dieſe Allianz zu ſprengen. 
85 Ansland. 


O eſte rei ch. 

Wien den 11. Juni. Vorgeſtern ift Seine Königliche Hoheit, der regie⸗ 
rende Herzog von Braunſchweig aus Italien wieder hier eingetroffen und wird bis 
nach der Enthüllung des Franzeus-Denkmals hier verweilen. 

Geſtern Nachmittag langte die vom Kaiſerlichen Hofbildhauer, Ritter Pom⸗ 
peo Marcheſi verfertigte koloſſale Statue Kaiſers Franz I. aus Mailand hier an. 
Der eigens dazu konſtruirte Wagen, von vierundzwanzig ſtattlichen, feſtlich ge— 
ſchmückten Roſſen gezogen, bewegte ſich unter dem Zuſtrömen der Bevölkerung 
durch die Stadt über den Graben und Kohlmarkt, wo die Bildſaͤule abgepackt 
wurde. Heute früh ward fie in Gegenwart Marcheſi's aufgeſtellt, und übermor⸗ 
gen ſoll ſie auf das Piedeſtal gebracht werden. Der ganze Trausport der Statue, 
deren Gewicht ſammt Verpackung gegen 250 Gentner betrug — die Statue ſelſt 
wiegt 225 Centuer — ging glücklich von ſtatten. Von Mailand aus ward ſie 
bis Gift mittelſt Pferden, von Cilli bis Mürzzuſchlug auf der Eiſenbahn und von 
da aus bis nach Wien abermals mittelſt Pferden befördert, wozu an manchen Or⸗ 
ten ſiebenunddreißig Pferde erforderlich waren. Die feierliche Enthüllung des 
Monumentes, die mit großem Gepränge ſtattfinden wird und welcher ſämmtliche 
Glieder der Kaiſerlichen Familie heiwohnen werden, iſt bekanntlich auf den 16. 
d. ſeſtgeſeßt. Dem Vernehmen nach wird aber der Vicekönig des Lombardiſch⸗ 
Venetianiſchen Königreichs, Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Rainer, der ſchon 
ſeit ein paar Wochen hier erwartet wurde, dieſer Feierlichkeit nicht beiwohnen, da 
er wegen des erfolgten Ablebens des Papſtes in Mailand bleibt. 

8 Frankreich. 
Paris den 15. Juni. Die Deputirten-Kammer hat vorgeſtern die Be⸗ 


rathung über das Marine-⸗Vudget zu Ende gebracht. 
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Das vom Prinzen von Joinville befehligte Uebun . 
Juni die hyerifchen Inſeln verlaſſen. : ne 8 en 

Die Unterſuchung gegen den Kommandanten von Ham und gegen zwei der 
Wächter Louis Napoleon's iſt aufgegeben worden. Nur Dr. Conneau wird vor 
Gericht und zwar vor den Aſſiſenhof zu Amiens geſtellt werden. Zugleich wird 
vom Commerce verſichert, General Montholon ſei, die Zeitungen möchten ſa⸗ 
gen was fie wollten, begnadigt worden und müſſe geſtern in Freiheit geſetzt 
worden ſein. 

Herr Lanjuinais ſprach ſich neulich in der Deputirten-Kammer tadelnd über 
die geringe Achtung aus, welche die Algieriſche Lokalpreſſe gegen die Central-Ver⸗ 
waltung äußere; ſie griffe Kammer und Regierung an, und ſolchen Mißbräuchen 
müſſe ein Ziel geſetzt werden. Herr Gnizot entgegnete darauf, er ſei ſehr gleich- 
gültig gegen die Angriffe der Journale in Frankreich, da er denſelben nie die ge⸗ 
ringſte Aufmerkſamkeit ſchenke; viel weniger würde er ſich um die Angriffe der Al- 
gieriſchen Preſſe kümmern. 

4 — 1 As r de von Douai hat mehr als 80 Zöglinge, 
ämmttich aus den Klaſſen der oſophie und der? i 

ihren Aeltern zurückgeſchickt. We ii W, ene 
In Marſeille war am 1ften, wie die Gazette du Midi berichtet, das 
Gerücht in Umlauf, in Rom wären ernſte Unruhen ausgebrochen; es hätten Kol⸗ 
liſionen ſtattgehabt zwiſchen den Liberalen und Einwohnern einer Vorſtadt; ſelbſt 
vor dem päpſtlichen Palaſte wären die ſtreitenden Parteien ins Handgemenge ge— 
kommen; die Dragoner hätten ſich genöthigt geſehen, gegen die Kämpfenden Char— 
gen auszuführen Die Gazette du Midi ſagt, man kenne das Reſultat die- 
fer Auftritte noch nicht. 

Geſtern fand die feierliche Eröffnung der Nordbahn ftatt, 

Wir heben heute Nachrichten aus Algier vom 7. Juni. Der Marſchall 
begleitet von Oberſt Rival und Herrn Trochu, Capitain vom Generalſtabe feie 
nen Ordonnanz- Offizieren und Adjutanten, war am bten Abends an Bord des 
„Cameleon“ nach Oran abgegangen. Er wird die Gränze von Marokko beſuchen 
daun Dſchemma Gaſauat, Lalla Magrnia, Tlemſen, Maskara und über Moſta⸗ 
ganem nach Algier zurückkehren. Auch der General Tartas, ein Civil-Beamter 
und ein Polniſcher Flüchtling, Offizier Oſtrowski (Sohn des verſtorbenen Kaſtel⸗ 
lans und früheren General-Kommandanten der Warſchauer National-Garde im 
Jahre 1831), begleiten den Marſchall. Vor ſeinem Abgange hatte dieſer einen 
Tagesbefehl erlaſſen, worin der Armee in Afrika die Rückkehr des Herzogs von 
Aumale nach Frankreich in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken für den Prinzen an⸗ 
gekündigt wird. Der Marſchall hatte vor feiner Abreiſe auch die verſchiedenen 
Häupter der Stämme des Südens bei ſich empfangen und in kräftigen Worten 
fie auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, denen ſie ſich ausſetzen, wenn ſie von 
neuem den Rathſchlägen oder Einflüſterungen von Ruheſtörern Gehör gäben. In 
den Warenſeris, dem Dahara-Gebirge auf der einen Seite, dem Dſchebel Amur 
und bei den Uled Nayl auf der andern, iſt keine Spur von Widerſtand mehr 
87 h 2 ki der letzten Razzias bei den Uled Nayl hatte der General 
Juſſuf 5 ferde erbeutet. Der ganze Ertrag dieſer Razzia wi f . 
en ga z ag dieſer Razzia wird auf mehr 

Ueber die gegenwärtige Lage Abd el Kader's kann kein Zweifel mehr obwalten. 
Die Kolonne des Oberſten Renault iſt auf feiner Verfolgung begriffen und mußte 
bei Abgang der letzten Nachrichten aus Algier ſchon über Stitten hinausgekommen 
ſein, wo Abd el Kader zuletzt ſich befunden hatte. Die Deira ſcheint ihren Rück⸗ 
zug durch Marotto nur ſehr mühſam bewerkſtelligt zu haben. Sie iſt nach einem 
Geruͤchte auf ihrem Wege von Kabylen angegriffen worden, ſoll aber mit einigem 
Verluſte bei der Mtalaſſa, etwa 30 Lieues von der Gränze angekommen ſein. 

Geſtern hat ſich hier ein Polniſcher Graf P., welcher krank darnieder liegt, in 
einem Fieberanfall umbringen wollen, und ſich ſchwer verwundet. i 

Unſere Gauner benutzen nicht ſelten auch die politiſchen Verhältniſſe zu ihren 
Plänen. Als die Nachricht von der Entweichung des Prinzen Louis Napoleen 
hier eintraf, ſaß ein junger Mann in einem hieſigen Kaffeehauſe und erzählte einem 
andern Herrn, daß er in einigen Tagen nach Orleans reiſen werde, um die Fami⸗ 
lie ſeiner Frau zu beſuchen. Der Fremde, ſehr gewählt gekleidet, erzählte ihm da— 
gegen, daß er ein Italieniſcher Prinz ſei, und im Begriff ſtehe, auf feine Güter in 
Italien zurückzukehren. Er bot dabei dem jungen Mann an, daß er die Reiſe ko— 


ſteufrei mitmachen und auf feinen Gütern eine ſchöne Stellung erhalten könne. 


Das Anerbieten wurde angenommen. Einige Tage darauf fand ſich der Italieni— 
ſche Prinz wirklich in Orleans bei der Familie ein, aber ohne Equipage und ſagar 
als Diener verkleidet. Er erzählte, daß er in die Flucht des Prinzen Napoleon 
verwickelt ſei, ſich einige Tage verborgen halten müſſe, dann aber mit ſeiner Equi⸗ 
page, die er aus Paris erwarte, ſchnell abreiſen wolle. Man nahm ihn freundlich 
auf, führte ihn in die beſten Zirkel, ja, es wurde ſogar ein Güterkauf mit ihm ab⸗ 
geſchloſſen. Da aber die Equipage immer noch nicht ankam, ſo wollte der Prinz 
zuletzt ſelbſt nach Paris reiſen und weil ihm das Geld mangelte, ſo gab man ihm 
mit Vergnügen eine erhebliche Summe. Einige Verwandte hatten jedoch Verdacht 
geſchöpft, fie wandten ſich an die Polizei und dieſe verhafteten den Prinzen in dem 
Augenblick, wo er abreiſen wollte; er war ein fo eben entlaſſener Galeerenſclave. 
Der Infant D. Henrique befindet ſich noch in Bayonne und kann wegen der 
ſtrengen Spaniſchen Etikette nicht reiſen. Das Spaniſche Miniſterium hatte ihm 
nämlich als Adjutanten einen Seeoffizier beigegeben. Jetzt hat dieſer den Befehl 
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erhalten, ſogleich nach Spanien zurückzukehren, weil der Prinz nicht als Seeoffizier 
reiſe, und der Infant iſt nun auf ſeinen Kammerdiener beſchränkt. Er wollte über 
Paris reiſen, dort einen Beſuch bei Hofe machen, und hat nun keinen Adjutanten, 
der ihn vorſtellen kann. In der Verzweiflung bleibt er, und hat nach Spanien ge⸗ 
ſchrieben, man möge ihm doch einen andern Adjutanten ſenden. 
Großbritannien und Irland, 

London den 13. Juni. Die Oebatte über die Kornbill wurde im Ober: 
hauſe bis Morgens nach 2 Uhr ſortgeſetzt und dann ohne Abſtimmung beſchloſſen, 
daß das Haus ſich am Montag zum Ausſchuß über die Bill konſtituiren wolle. 
Graf Stanhope ſcheint daher ſein auf Verwerfung der Bill gerichtetes Amendement 
ſtillſchweigend zurückgenommen zu haben. 

Die neugeborne Prinzeſſin ſoll die Namen Helene Auguſte Victoria erhalten. 
Die Taufpathen werden ſein: Die Herzogin von Orleans, die Herzogin von Cam— 
bridge und die Erbgroßherzogin von Mecklenburg-Strelitz. 

Die Times beharren in dem Börſen-Artikel ihres heutigen Blattes bei der 
Behauptung, daß ſich unter den Gegnern des Minifteriums eine Spaltung gezeigt 
und Sir Robert Peel gute Ausſicht habe, die Irländiſche Zwangsbill mit Stim— 
menmehrheit durchzubringen. Das genannte Blatt erklärt hieraus die einigerma⸗ 
ßen günſtigere Haltung, welche der Geldmarkt geſtern darbot. 5 

Die Amerikaniſche Barke „Hanna Sprague“ hat eine Ladung von 600 Ton- 
nen Eis von Boſton hierher in die Catharinen-Docks gebracht. Das Schiff war 
24 Tage unterweges. Die Ankunft dieſer Ladung war um ſo erwünſchter, als 
das heiße Wetter früher eingetreten iſt, als gewöhnlich, und der Vorrath der 
Wenham⸗Eis⸗Geſellſchaft faſt gänzlich aufgebraucht war Die Hitze war in die⸗ 
ſen Tagen ſo groß, daß die Arbeiter an den Eiſen-Hochöfen ſich nicht im Stande 

ü i iten fortzuſetzen. 

12 ae 15 505 Ausgebung Mexikaniſcher Kaperbrlefe noch immer 
ſehr beſorgt, da man den Werth des auf dem Ocean ſchwimmenden Eigenthums 
Amerikaniſcher Bürger auf 100 Mill. Doll. anſchlägt. Man zählt allein 657 
Wallfiſchfänger, zum Werth von 20 Mill. Doll. Die Folgen davon dürften für 
die zahlreichen Aſſecuranz-Compagnieen ſehr verderblich ſein; auch würden die 
Getreidepreiſe ſich bedeutend heben, wobei die inneren Staaten natürlich nur ge⸗ 
winnen können. Zu bemerken iſt übrigens, daß die Mexikaniſche Regierung ſeit 
einigen Jahren fortwährend Kriegsſchiffe und Kriegsvorräthe aus Newyork ſelbſt 
bezogen hat, wo ein Mexikaniſches Haus eine Gießerei angelegt hat, in welcher 
bereits 180 Kanonen gegoſſen ſind. Daſſelbe Haus hat nacheinander 12 Schoo⸗ 
ner unter Amerikaniſcher Flagge und mit Amerikaniſchen Capitainen nach Vera⸗ 
Cruz abgefandt 7 1 J . 

Venedig im Juni. Die Kaiferin Marie Louiſe hat nach ihrer am 26. 
Mal erfolgten Ankunſt in Parma ein vom 23. Mai datirtes Amneſtiedeeret ver⸗ 
offentlichen laſſen, wodurch allen Individuen, welche in Folge der am 24. und 
25. Februar l. J. zu Piacenza ſtattgefundenen Straßenerceſſe zwiſchen Civil und 
Militair in Unterſuchung ſtanden, die Freiheit geſchenkt wird an ſie jeder Strafe 
enthoben ſind, falls nicht privatrechtliche Klagen gegen i vorliegen Dieſe 
Februarunruhen haben indeß keine politiſche Tendenz gehabt und waren eigentlich 
gegen die Bäcker gerichtet, die man des Wuchers beſchuldigte ni, Der bisherige 
Commandant der herzoglichen Truppen, Oberſt Edler von Schwing, urſprüng⸗ 
lich Oeſterreichiſcher Offizier, hat dieſe Stelle aufgegeben und iſt, unter gleichzei⸗ 
tiger Verleihung des Commandeurkreuzes des Georgenordens, 5 die Reihen des 
Oeſterreichiſchen Heeres zurückgetreten. Es heißt „daß dieſer Poſten in Zukunft 
von einem Sohne der Kaiſerin aus der morganatiſchen Verbindung mit dem Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Grafen Neipperg bekleidet werden werde, einem jungen Man⸗ 
ne von 28 Jahren, der n als Graf von Montenuovo Major in einem 

ichi onerregiment iſt. 
ne Sein und heute Vormittag wurden in St. Peter 
von 5 Kardinälen die beiden erſten Seelenmeſſen für den verſtorbenen rar 9 
halten, der nun gegen Abend in dem Interimsgrab beigeſetzt wird, wo ſeit 1 a 
Pius VIII. geruht, deſſen irdiſche Ueberreſte heute von dem Kapitel des Doms in 
die Souterrains deſſelben gebracht werden. Nach Beendigung der eng 
verſammelte ſich das Kardinal⸗Kollegium im Vatikan zur zweiten geheimen Congre⸗ 
gation, um ſeinen Beichtiger für die Dauer des Konklave zu erwählen. | 

Auf dem Quirinal hat der Marſchall des Konklave, Principe Chigi „bereits 
die große Loggia des Päpſtlichen Palaſtes vermauern und die Straße nach Porta 
Pia von der Kirche Sant' Andrea an bis zur Conſulta abſperren laſſen, um den 
in das Konklave eingezogenen Kardinälen jeden Verkehr mit dem Publikum ab⸗ 
u wunden von hier 80 Kanoniere mit einigen Stücken Artillerie nach 
Ancona geſandt, um die dortige Beſatzung gegen etwaige eee e 
zu unterſtützen. Der Geiſt der Truppen ſoll an mehreren Orten durch die Factio⸗ 
niſten ſehr demoraliſtrt fein. 

Rußland und Polen. | m 

Petersburg den 9. Juni. Bei der einflußreichen Stellung, die gegenwärtig 
die Ruſſiſch⸗Griechiſche Kirche über alle andere im großen Kaiſerſtaate beſtehenden 
chriſt⸗ und nichtchriſtlichen Confeſſionen einzunehmen beginnt, dürfte es der Kunde 
des Auslandes gewiß nicht unintereſſant ſein, die ihr jetzt vorſtehenden Behörden 
in Kürze kennen zu lernen. Vorerſt gehörte hierher ſchon in früheren Jahrhun⸗ 


derten die Patriarchen-Würde, 1559 vom Czar Feodor Iwannowitſch durch den 
bisherigen Moskauſchen Metropoliten Jow, einen Freund des Boris-Godunow, 
begründet. Sie, die höchſte geiſtliche Würde in Rußland, erhielt ſich 111 Jahre. 
Der letzte Patriarch war Stephan, der 1722 ſtarb. Ueberhaupt haben 10 Pa: 
triarchen beſtanden. Nach feinem Ableben erklärte Czar Peter dieſe Würde mit 
der des Herrſchers einverleibt, ſeitdem übt fie jeder der Ruſſiſchen Souveräne ſelbſt 
aus. Unmittelbar unter dem Kaiſer ſteht der Synod, jetzt die höchſte geiſtliche Be- 
hörde nächſt dem Monarchen für die Angelegenheiten dieſer Kirche. Die vier Mes 
tropoliten des Reichs haben ihre Sitze in St. Petersburg, Moskau, Kijew und 
Tiflis. Sie ſind permanente Glieder des Synods und nehmen Theil an ſeinen 
Sitzungen, ſobald fie in der Reſidenz anweſend find. (K. 3.) 
Freie Stadt Krakau. 

Krakau. — Mit Bezug auf den in Ihrer Zeitung enthaltenen, den Poln. 
Dichter Vineenz v. Poll betreffenden Artikel, freut es uns, den dortigen Freunden 
deſſelben die Beruhigung geben zu können „daß Poll am Leben geblieben iſt. 
Schmerzlich hingegen iſt uns die Anzeige, daß er in Lemberg, in Folge der Galis 
ziſchen Schreckenstage, in ſtrenger Haft gehalten wird. Der gedachte Artikel hat 
ſeinen zahlreichen Freunden und Verehrern hier viel Intereſſe gewährt, und iſt, ins 
Polniſche übertragen, der unglücklichen Gemahlin des edlen Dichters ſofort über— 


ſendet worden. (Bresl. 3.) 
8 Vermiſchte Nachrichten. 

Herr v. Bülow liefert in der Voſſ. Zeitung wieder einmal ein „Eingeſandt,“ 
welches mit folgender Aufſtellung ſchließt: „Es wird daher in jedem Zeitalter Un⸗ 
glückliche geben, denen, wie Gallilei, nur die Wahl zwiſchen einem Eide gegen ihre 
Ueberzeugung, und einer Gefährdung ihrer Exiſtenz bleibt.“ — In einem andern 
„Eingeſandt“ erzählt Herr F. v. Bülow: „Der Stammbaum der Bülow's ift 
älter, als der älteſte Eichbaum unſerer Erde, daher es auch allgemein bekannt und 
von Jedermann geglaubt wird, daß die Bülow's direkt von einem der Söhne 
Noah's abſtammen; von welchem dieſer Söhne aber, das weiß man nicht.“ 

Für die Preußiſche Armee iſt ein neues Exercir-Reglement ausgearbeitet wor⸗ 
den, nach welchem bereits die Garde-Cavallerie einexereirt wird. Daſſelbe beſteht 
in einigen neuen Cvolutionen und hauptſächlich im Hinweglaſſen aller fremden 
Wörter beim Commando, welches zu beobachten den Herren Offizieren anfangs ges 
wiß ſehr ſchwer fallen wird. Viele Commando's, die bisher nur mit einem einzi⸗ 
gen Franzöſiſchen Worte, das in der Deutſchen Sprache durch den längjährigen 
Uſus das Bürgerrecht erhalten hat, ausgedrückt wurden, müſſen nun größtentheils 
umſchrieben werden. 

(Engländer und Ametikaner im ftillen Ocean.) Nach einer in 
Lloyd's aus Lima erhaltenen Lifte beſteht gegenwärtig das Engliſche Geſchwader im 
ſtillen Ocean aus 12 Fahrzeugen mit 305 Kanonen, darunter ein Linienſchiff, 2 
Fregatten, 3 Corvetten, 2 Brigs, 1 Sloop, 1 Brigantine, 2 Dampfſloops. Bes 
fehlshaber des Geſchwaders iſt der Rear-Admiral Sir George Seymour, welcher 
feine Flagge an Bord des Linienſchiffes „Collingwood“, 80 K., aufgezogen hat. 
Die Vereinigten Staaten haben in jenen Gewäſſern 9 Fahrzeuge mit 275 Kan., dar⸗ 
unter 3 große, ſchwerbewaffnete Fregatten, 4 Corvetten, 1 Schooner und 1 Trans⸗ 
portſchiff. 

(Unterſeeiſcher Telegraph.) Man erinnert ſich des vor einiger Zeit 
angeregten Projektes, Frankreich und England durch einen unterſeeiſchen elektri⸗ 
ſchen Telegraphen zu verbinden. Um die Ausführung dieſes Unternehmens zu er⸗ 
proben, haben die Lords Commiſſioners der Admiralität den Projectanten geftattet, 
einen ſolchen Telegraphen quer durch den Hafen von Portsmouth von dem Hauſe 
des Admirals im Dockyard nach der Eiſenbahnſtationzu Gosport zu legen, und 
wenn dieſer Verſuch glücklich ausfällt, ſo wird man ein Gleiches im Canal zwiſchen 
Dover und Calais verſuchen. 

Eine Newyorker Zeitung ſagt: — In Waſhington ſind heutzutage Ge⸗ 
neräle und Capitains genug für irgend eine Europäiſche Armee und Oberſten und 
Majore genug für alle Armeen in der Welt. Von Oberſt Polk bis zu Capitain 
Flannigan, einem Droſchkenkutſcher, trägt Jedermann ſeinen kriegeriſchen Titel, 
und es kommt vor, daß Leute, ehe ſie mündig werden, „majorenn“ im engeren Sinne 
des Worts find. Die Männer aus Miſſouri und dem Südweſten ſind ſelten mehr 
als Oberſten, aber auch ſelten weniger; Illinois und die barbariſchen Regionen er⸗ 
zeugen größtentheils Generäle, zu welcher Klaſſe übrigens auch die Holländiſchen 
Gegenden Penſylvaniens einige ganz erträgliche Exemplare liefern; Kentucky ver: 
ſorgt uns vornämlich mit Majoren und Kapitainen. New⸗Pork und Neu⸗England 
ſind erbärmlich arm an Heerführern, aber im Falle eines Krieges wird ihnen dem 
Vernehmen nach die Aufgabe bleiben, die Gemeinen oder die eigentlichen Kämpfer 
zu ſtellen. Liefern ſie dann nur Gemeine genug, um jedem gegenwärtig in Wa⸗ 
ſhington anweſenden Oberſten ein Regiment zu geben, dann mag der Krieg kommen, 
ſobald er Luſt hat. i : 

Die Schnelligkeit der Fahrten auf Engliſchen Eiſenbahnen nimmt fortwährend 
zu, ohne daß die Sicherheit im Mindeſten dadurch beeinträchtigt würde. Beſon⸗ 
ders vortheilhaft zeichnet ſich die Great-Weſterbahn aus, auf welcher auf einer 
Strecke von 200 Engl. Meilen (40 Deutſche) regelmäßig ſchwere Wagenzüge von 
90 Tonnen Schwere mit einer Geſchwindigkeit von durchſchnittlich mehr als 12 
Deutſche M. in der Stunde (das Maximum in der Geſchwindigkeit, welches auf 
einzelnen Strecken erreicht wird, iſt 70 Engl. oder 14. Deutſche M.) mit Einſchluß 
des Aufenthalts befördert werden. 


 Mnterzeichnete empfehlen ihr neu errichtetes 


Muſtkalien⸗Leih⸗Inſtitut, 


welches mit den gediegenſten und gangbarſten, ſo⸗ 
wohl älteren als den neueſten Compoſitionen auf das 
Vollſtändigſte verſehen iſt. Die Bedingungen ſind 


die billigſten. 
Schirmer & Bredull, 
Wilhelmsſtraße im Hotel de Dresde. 


Dienſtag den 23. Juni Abends 64 Uhr: 
Zweites und letztes 


Konzert 


im Caſino⸗Saale, 5 
gegeben von der Pianoforte-Virtuoſin 
Henriette Zick, 
und dem Hof-Opernſänger 
Franz Stahl. 

Billets à 15 Sgr. find bis zum Tage des Kon⸗ 
zerts in den Buchhandlungen der HH. Mittler, 
Zu panski und Gebr. Scherk zu haben. Später 
ebendafelbft a Billet 20 Sgr. Kaſſenpreis 1 Rthlr. 


Bekanntmachung. 

Die Nichtbeachtung der Warnungstafeln an den 
zum Baden verbotenen Stellen hat ſchon öfters Ans 
glücksfälle herbeigeführt, wie denn auch geſtern wie⸗ 
der ein Gymnaſiaſt an ſolchem Orte ertrunken und 


eine andere Perſon nur mit Mühe gerettet worden iſt. 


Das Publikum wird daher hiermit dringend auf— 
gefordert, nur an den als ſicher bezeichneten Bades 
ſtellen zu baden; beſonders aber werden Eltern und 
Erzieher erſucht, ihre Söhne und Pflegebefohlenen 
in dieſer Beziehung unter genauer Kontrolle zu halten. 

Poſen, den 19. Juni 1846. 

Der Polizei-Präſident. 
In Vertretung: Hirſch. 


Ediktalvor ladung. 


Ueber das Vermögen des Majors a. D. Florian 


v. Braunek zu Wierzebaum, Kreis Birnbaum, 
iſt durch das Erkenntniß vom 11. März c. der Kon: 
kurs⸗Prozeß eröffnet worden. g 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche au 
die Konkurs⸗Maſſe und zur Wahl eines Kurators 
und Kontradictors ſteht am 12. Oktober 1846 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Oberlandes-Gerichts⸗ 
Referendarius Scholz im Parteienzimmer des hie⸗ 
ſigen Gerichts an. N 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Der ſeinem jetzigen Aufenthalte nach unbekannte 
Gemeinſchuldner wird zu dieſem Termine öffentlich 
vorgeladen, und auswärtigen Gläubigern werden die 
Herrn Juſtizräthe Zembſch, Dönniges, die Ju⸗ 
flig - Kommiffarien Krauthöfer, Moritz und 
Brach vogel als Bevollmächtigte in Vorſchlag ge- 
bracht. 

Poſen am 1. Juni 1846. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landesgericht. 
J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Inowraclawer Kreife belegene adelige Gut 
Gizew o, landſchaftlich abgeſchätzt auf 21,524 Rthlr. 
20 Sgr. 9 Pf. ſoll am N 

12. December 1846 Vormittags um 


11 uber, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen können 
in der Zten Bureau-Abtheilung eingeſehen werden. 
Die unbekannten Real-Prätendenten werden bei 
Vermeidung der Präcluſton aufgefordert, ſich ſpäte— 
ſtens in dieſem Termin zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Schroda. 


Das in Jankowo sub No. 15. im Schrodaer 
Kreiſe, den Benjamin und Beate Schulz ſchen 
Eheleuten gehörige Mühlengrundſtück, beſtehend in 
einem Wohnhauſe, und in einem im Bau ſtehenden 
Wohnhauſe, mehreren Wirthſchaftsgebäuden, 124 
Magdeburgiſchen Morgen Ackerlande, über 50 Mor⸗ 


gen Hutung, einigen Wieſen von circa 14 Morgen, 


einer zweigängigen Waſſermühle nebſt Utenſilien und 
einem Mühlenteiche, wovon der Ertragswerth der 


718 
Mühle allein auf 17,125 Rthlr. abgeſchätzt iſt, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe foll 
am 28ſten December 1846 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubige— 
rin, Wittwe Caroline Tewezewsta, wird hier- 
zu öffentlich vorgeladen. 


Pferde - Auktion. 

Am Sten Juli d. J. Vormittags 9 Uhr, als 
am Tage der in Poſen ftattfindenden Thierſchau, ſol⸗ 
len. daſelbſt mehrere ausrangirte Hengſte und einige 
Zjährige Pferde hieſiger Zucht, gegen gleich baare 
Bezahlung in Preuß. Courant meiſtbietend verkauft 
werden, und ſind die näheren Bedingungen, ſo wie 
die Pferde ſelbſt, Tages zuvor am Standorte derſel— 
ben in Poſen zu ſehen. 

Zirke, den 9. Juni 1846. i 
Königl. Preuß. Poſenſches Land⸗Geſtüt. 


Bekanntmachung. 
Die zum Oberbau der Magdeburg— 
Wittenbergſchen Eiſenbahn erforder— 
lichen kiefernen Schwellen beabſichtigen 
w wir im Wege der Submiſſion zu erwer⸗ 
— D ben. Der Bedarf von überhaupt 98,000 
Stück ift in vier Looſe von refp. 31,500, 18,100, 
16,900 und 31,500 Stück eingetheilt und in dem 
Zeitraume vom Ifien Mai bis zum Iften Auguſt 1847 
zu liefern. Es werden verſchloſſene ſchriftliche Offers 
ten auch auf einzelne Looſe angenommen. 
Zur Eröffnung der eingegangenen Anträge und 
zur weitern Verhandlung iſt ein Termin 
auf den 20ſten Juli d J. Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Geſchäfts-Lokale im „goldenen Schiff“ 
hinter dem Packhofe, angeſetzt, zu welchem mit dem 
Bemerken eingeladen wird, daß die Bedingungen 
daſelbſt täglich eingeſehen werden können, auch Ab⸗ 
ſchriften davon gegen Erlegung von 10 Sgr. zu has 
ben ſind. 3 
Magdeburg, den 3. Juni 1846. 
Dircktorium der Magdeburg-Wittenbergſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. 
Francke, 


Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Anfuhr des 
auf der Chaufſeeſtrecke von Bnin bis Zbrudzewo 
noch erforderlichen Sommerwegs-Kieſes im Wege 
der Licitation an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, und iſt dazu ein Bietungs-Termin auf 

den 26ſten d. Mis. früh 10 Uhr 
in der Behanſung des Unterzeichneten zu Kurnik an— 
beraumt, wozu Unternehmer eingeladen werden. Der 


geforderte Kies liegt theils an der Nochower Grenze 


hinter Schrimm, theils bei Konarskie, theils bei 
Swiatnicki. Die ſpeziellen Kontrakt⸗Bedingun⸗ 
gen können im Bureau des Königl. Landrath-Amts 
zu Schrimm, ſo wie bei Unterzeichnetem eingeſe— 
hen werden. 
Kurnik, den 16. Juni 1846. 
Der Baukondukteur Geyer. 


Cin in allen und jeden Branchen der ins 
telligenten Landwirthſchaft geübter, mehrjährig ge⸗ 
prüfter, rechtlicher und als erfahrner Landwirth ſich 
bewährter Mann, unbeſcholtenen Rufes, in den ers 
ſten der 40er Jahren (verheirathet), der durch lobens⸗ 
werthe Atteſte, wo er als Wirthſchafts-Inſpektor und 
Adminiſtrator fungirte, wie auch von der betreffen⸗ 
den Kreisbehörde feines Wohnortes und Landfchafts- 
Direktion dies zu beweiſen vermag, wünſcht anges 
ſtellt zu werden. Nähere Auskunft hierüber giebt der 
Weinhändler Herr Lorenz in Poſen, und der 
Wahrheit getreuer Beweiſe auf gütig erforderlichen 
Verlangens die Landſchafts-⸗Direktion in Schneide⸗ 
mühl und das Königl. Landraths-Amt zu Deutſch⸗ 
Crone. Jah 


Jüdische Pensions- Anstalt 
n Berlin. 

Eltern, denen sowohl an einer gründlichen, 
besonders die Vorbereitung zum kauf- 
männischen Stand berücksichtigenden Aus- 
bildung, als auch an einer jüdisch-religiö- 
sen Erziehung ihrer Kinder gelegenist, empfiehlt 
sich eine in beiden Beziehungen jedem Anspruch 
genügende Pensionsanstalt in Berlin. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Rabbinats-Assessor Dr. 
Sachs in Berlin, Klosterstrasse No. 21. 


Auf unferer Ziegelei, Jezyce No. 9. (früher dem 
Eliaſzewicz gehörig) iſt eine Wieſe von circa drei 


Morgen Flächenraum zu der diesjährigen Benutzung 
zu verpachten. 

Dazu Termin Donnerſtag den 25 ſten Juni 
Vormittags 8 Uhr auf Ort und Stelle, wozu Pacht- 
liebhaber eingeladen werden. 

Hoffmann & Comp. 


Die unterm 18ten December v. J. sub No. 4. 
Pag. 240. No. 3. von der General-Landſchafts⸗Di⸗ 
rektion zu Poſen ausgeſtellte Recognition über den, 
in Termino Weihnachten 1845 verlooſten 34% 
Pfandbrief No. 7/1522. Goniembice, Kreis 
Frauſtadt, über 200 Thaler, iſt mir verloren gegan⸗ 
gen. Davon habe ich bereits die oben erwähnte Be⸗ 
hörde benachrichtigt, und warne daher das Publi- 
kum, die gedachte Recognition, als mein Eigenthum, 
von Niemandem zu acquiriren. 

Zimnowoda bei Vorek, den 18. Juni 1846. 
Hieronimus v. Rychkowski, Rittergutsbeſitzer. 

Zirca 2000 laufende Fuß Bretter-Zaun von 7 
Fuß Höhe iſt billig zu verkaufen. Die Pfähle ſind 
geſund, die Bretter breit und ſo brauchbar, daß ſie 
ſelbſt zu Bauarbeiten, als Decken-Verſchaalung c. 
benutzt werden können. Das Nähere bei Fr. Bie⸗ 
lefeld, Graben No. 38., oder Büttelſtraßen- und 
Markt⸗Ecke No. 44. / 

Alle Sonntage von früh 5 Uhr und Mittwoch von 
Nachmittags 2 Uhr ab werden auf dem biefigen 
Schießhauſe Scheibenſchießen, Mittwoch den 24ſten 
d. M. außerdem noch ein Jagdſchießen veranſtaltet. 

Hierzu werden auch Nichtmitglieder ganz ergebenſt 
eingeladen. 

Der Vorſtand der Poſener Schützengilde. 


Heute Montag den 22ſten Juni: 
Abonnement-Konzert V. 
im Schilling. Anfang 53 Uhr. E. Scholz. 
— —— . ————— 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


— 
Zins- Preus. Cour 


Den 18 Juni 1846. 


Staats- Schuldscheine 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen . 

Westpreussische Pfandbriefe . . 


Grossherz. Posensche Pfandbr. . — [1023 
dito dito dito . 

Ostpreussische dito 974 20 

Pommersche dito 8 — 96 


Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 
dito v. Staat. g. Lt. . 


SSSR EE -E 
2 
= 
2 
0 


Friedrichsd oer 13 1 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. 121 * 
Discono Riedel 34 44 
Actien, 5 
Potsd.-Magdebbbbbbbbbbb . 4 984 
die, Oblig. Lit. A4Aa . 4 9 | — 
Magd. Leipz. Eisenbahn... .. . — — — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — — 
Berl, Anh, Eisenbahn ...... — — [114% 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,... — 1111 — 
dto, dto. Prior, Obli gg. 4 964 — 
Rhein, Eisenbahn .. ....,. 5 924 
dto. dte. Prior. Obli g.. 4 94 | — 
dto. vom Staat garant... 314 — — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — AR 
do do. Prior.-Obl. 4 — — 
o, do . — a — 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und 3. — 1155 11435 
Magdeb- Halberstädter Eisend. 4 — — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahn .... 5 — — 
Niedersch. Mk. ve... 4 — — 
0. Priorität 4 95 94 
Wilh.. B. (C.-O.))))) 4 | 961 — 


Getreide-Marktpreiſe von posen, 
den 19. Juni 1846, 2 


(Der Scheffel Preuß.) 2 1 25 18. 1%, 


Wetzen d. Schfl. zu 16 VIE. 
Roggen dito 1125.— 1 27| 6. 
Gerte 11 10)—| 1 14 5: 
feen: x. 16 31 66 1 5 5 
Buchweizen 11 716) 11 10 — 
Erbſen 11 25— 2 113 
Kartoffenln- n — 15 7 — 17 9 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfb. — 20 — — 226 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 9 20/—| 100 10— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. II 12 60 11 171 6 


